
22

Lebern/Bucheggberg/Wasseramt Mittwoch, 8. September 2021

Bruno Ischi und Christof Cartier in einer Ausstellung
Biberist 50 Jahre künstlerische
Schaffensfreude, 50 Jahre un-
ermüdlicheund lustvolleAusei-
nandersetzung mit den vielsei-
tigenBildgestaltungen inFarbe,
Ausdruck und Stimmung: Das
verlangt nach einer Retrospek-
tive, die bei Bruno Ischi mehr
ist als ein Rückblick. Denn seit
bald fünf Jahrzehnten bestätigt
eine kräftige Farbpalette den
freudvollen Maler immer wie-
der neu in seiner handwerkli-
chen und schöpferischen Lust.
Seien es Landschaften, Stillle-
ben, stimmungsvolle Impressio-
nen oder naturnahe Erinnerun-
gen, Stadtansichten, malerisch
neu gesichtet, verwandelt von
einernaturnahen Interpretation
in freie bis abstrahierte Bild-
geschehen.

Diese reich bestückte Aus-
stellung imSchlösschenVorder-
Bleichenberg zeigt: Bruno Ischi,
80-jährig, ist inderMalerei jung
geblieben, offen fürneue, expe-
rimentelle Ausdrucksformen
wie für spielerische, farbenfrohe
unprätentiöse Improvisationen
mit Holz auf Papier gedruckt.
Oder wie die Oxidationsbilder
mitMetallfarben: Landschaftli-
ches lässt sich erkennen und als
Reiz der abstrahierten Illusion
interpretieren.Bruno IschisMo-
tiveund Inhalte sindvertraut ge-
wordenüberdie Jahreundüber-
raschendennoch immerwieder
mit der ihm eigenen schöpferi-

schen Kreativität. Das Goms,
derBucheggberg, Solothurn,die
Toskana in den charakteristi-
schenFarbgebungender Jahres-
zeiten, Naturaugenblicke und
Panoramaansichten, strahlende
Mohnfelder, leuchtende Son-
nenblumen, lebhafte Meere
und stimmungsvolle Sonnen-
untergänge am Strand, stille
Urlaubsszenen.

Und immer wieder das Ge-
birge imGoms.MächtigeBerge,
sich schneebedecktüberdasTal
erhebend, schroffeFelsen,mar-
kanteMomente imAbendlicht,
erratisch in der Natur, vertraut
in der stimmigenWirkung. Vor
allem, wenn man auf Distanz
geht, erscheinendieseBergwel-
tenbeinahegreifbar, real.Dann
aus der Nähe betrachtet, sieht

man, dass es reine Malerei ist,
Fläche, Farbauftrag, Licht und
Schatten.

Stetsoffen
fürVeränderungen
Es wäre keine Retrospektive,
würden hier nicht auch frühe
Arbeiten gezeigt, die letztend-
lichdenWegdesKünstlersBru-
no Ischi in sich tragen.Angefan-
gen hat Bruno Ischi mit Aqua-
rellmalerei, klassisch imDuktus
undbeschaulich inderMotivbe-
schreibung. Eher zeichnerisch,
präzise in den klaren Formen
und feinen Kolorationen geben
sichdiesekleinen Impressionen,
die städtischen und ländlichen
SzenenundauchStillleben, von
denenmanche Jahre später kon-
sequentweitergemalt sind, ein-

gefügt indiepersönlicheStilent-
wicklung. Später entdeckte der
Künstler für kurze Zeit die Pas-
tellkreide,diedemAquarell eine
kräftigereNoteverleiht.Mitden
Acrylfarben dann kam die
Leuchtkraft unddazuderRakel
und der Spachtel, mit denen er
die Bilder, oftmals grossforma-
tig, erarbeitet.

Ja, der gelernteBuchdrucker
Bruno Ischi, 1941 in Solothurn
geboren, inDerendingen aufge-
wachsenundseit 1970inBiberist
wohnhaft, lässt sichnicht soein-
fachauf einenStil festlegen. Sei-
ne Bilder sind Ausdruck grosser
Schaffensfreudeundmalerischer
Energie. Und so gehört die Re-
duktion bis in die Abstraktion
wohltemperierter Kompositio-
nen zu seinem künstlerischen
Weg.

MitderKettensäge
gestaltet
Die Menschen in diesen Ge-
schichten, sie bringt der gelern-
te Steinbildhauer Christof
Cartier ausGraben insSpiel. Bei
dem1971Geborenenwirkt eine
eigenwillige Kreativität, eine
subtileWahrnehmungmensch-
licherHaltungenundCharakte-
re, wenn er mit seinen aus-
schliesslich mit der Kettensäge
gestalteten Figurationen Ge-
schichten erzählt und mensch-
liches Verhalten und Beziehun-
gen inszeniert. Erstaunlichfilig-

ranalsKleinformateundelegant
als lebensgrosse, schwarz ge-
flammte, schlicht gehaltene Fi-
guren setzt Christof Cartier sie
inwechselnderChoreografiezu-
sammen: als sich begegnende
Truppe auf dem Lebensbogen,
im Gegenüber auf einem ge-
meinsamenKreis gebannt. Sze-
nisch arrangiert auf mit filigra-
nenSchnittmusternversehenen
Eichenstämmen, erratisch im
Raumstehend, kleineundgros-
se Gestalten als Ausdruck von
Haltungen, Gebärden, Gefüh-
len, vonBewegung undWegen.

Sie tretenals Individuumauf
oder als Gesellschaft, lümmeln
sich auf einem Stuhl, wandern,
recken stolz den Kopf. Der
Mensch,wieer leibtund lebt, an-
ekdotisch skurril, selbst in den
früheren, noch farbig gekleide-
ten und rundlicheren, wirklich-
keitsnahen Figurinen. Allen ist
ihneneinsgemeinsam:die raffi-
nierte Gestaltung mit der Ket-
tensäge, die feine Schnitzerei in
denEichenstämmen,ausdenen
die kleinen Figuren heraus in
einem Stück gearbeitet sind.
Und die mit ihrer Darstellung
diese Bilderschau beleben.

Eva Buhrfeind

Hinweis
Bis 19. September. Matinee
Konzert, Sonntag, 12. 9., 11 Uhr,
Finissage, Sonntag, 19. 9.

Ein Werk von Bruno Ischi. Bild: zvg

Das Wasser ist zurück – für kurze Zeit
Die Bauten an der Fischtreppe amEmme-Wehr in Biberist gehen zu Ende, imEmmekanal können sich die Fischewieder austoben.

Hans Peter Schläfli

Der Bau der neuen Fischtreppe
beimBiberisterWehrgeht zügig
voranundderEmmekanal führt
wieder Wasser. Doch weil die
BLS AG (ehemals Bern-Lötsch-
berg-Simplon-Bahn) die fertig
bereitstehende Betonbrücke
noch nicht in Position bringen
konnte, muss der Kanal im Ok-
tober gleich nochmals ausge-
fischt werden.

Das Vorgehen der BLS ist
nicht sehr effizient, aber als Be-
treiberindesKraftwerkes inLu-
terbachwolltendieKanalgesell-
schaft unddie FirmaADEV, die
sich in der Schweiz um insge-
samt zehn Kleinkraftwerke
kümmert, nicht noch weitere
Monate auf die Einnahmen aus
der Stromproduktion verzich-
ten. «Wir haben die BLS mehr-
fach darauf hingewiesen, dass
siedieBrückeandendefinitiven
Standort verschieben könnten,
bevor wir den Kanal wieder flu-
ten», sagt Eichenberger dazu.
«DieEisenbahn ist abernicht so
flexibel, dieBaumaschinenund
die Ersatzbusse sind schon seit
Monaten für denOktober orga-
nisiert, daran konnte die BLS
nichtsmehr ändern.»

Der Name Fischtreppe ist
eigentlich nicht ganz korrekt.
«Eshat je einengetrenntenAuf-
stieg und Abstieg», erklärt der
verantwortliche IngenieurPeter
Eichenberger.DasWortTreppe
sei wegen der gewinkelten
Trennwände entstanden, die
nun eingesetzt werden. «Die

Fischtreppe ist über 100 Meter
lang die Fische müssen sich
während des Aufstieges etwas
ausruhen können», sagt der In-
genieur.Gerkeergänzt: «Fische
haben mit dem Seitenlinien-
organ einen Sinn, mit dem sie
die sogenannte Lockströmung
erkennen. So wissen sie, wo es
möglich ist, ein Hindernis zu

überwinden.» Die Fischer wer-
den am 9. Oktober im Auftrag
derBLSdenKanalnochmals ab-
fischen. Ist das keine Sisyphus-
arbeit? «Nein, es macht uns
auch immer wieder viel Spass,
wennwirbeimAbfischensehen,
wie viele vor allemkleineFische
im Kanal leben», sagt David
Gerke, der Präsident des Solo-

thurner Fischereivereins. Und
dieEinnahmenkämendemVer-
ein gelegen. Ende Oktober,
wenn der Kanal erneut geflutet
wird, funktioniert auch die
Fischtreppe und die Fische be-
kommen definitiv ein weiteres
StücknatürlichenLebensraums
zurück. Die Erfolgskontrolle
wird mit einer Zählkammer er-

folgen, in der die Fische vorü-
bergehendzurückgehaltenwer-
den können.

Ganzreibungslosverliefder
Baunicht
Diegrösste Schwierigkeit stellte
der sogenannte ZASE-Kanal
dar, der einst fürKühlwasser im
Stahlwerk Gerlafingen genutzt

wurde. «Als wir mit den Bau-
arbeiten begannen, stellten wir
fest, dassderKanaldamalsnicht
dort gebaut wurde, wo er auf
den Plänen eingezeichnet war.
Deshalbmusstenwir umplanen
unddieFischtreppewurdedeut-
lich länger als ursprünglich vor-
gesehen.»

Nun sind sowohl Ingenieur
PeterEichenberger als auchDa-
vidGerke, seit kurzemKantons-
rat der Grünen, zufrieden mit
dem Bauwerk, das rund fünf
Millionen Franken kostet. Die
Kanalgesellschaft bekommtdas
GeldauseinemFondsderSwiss-
grid zurück.GerkekenntdieGe-
schichte dieses Fonds, der zur
Behebung der ökologischen
Schäden dient, die bei der Nut-
zungderWasserkraft entstehen.

Begonnen habe alles 2008
mit einer Unterschriftensamm-
lung der Fischer für die Initiati-
vemitdemNamen«Lebendiges
Wasser»,die schliesslichzurRe-
vision des Gewässerschutzge-
setzes führte. «Damit wurde
auchdieseökologischeAufwer-
tungderEmmemöglichund ich
bin stolz darauf, dass der Solo-
thurner Fischereiverein seinen
Teil dazubeigetragenhat», sagt
Gerke. «Planung und Bau der
Anlage nach neusten Erkennt-
nissen sind eine gefreute Sa-
che.»DieFischerwünschensich
nun, dass dank der Fischtreppe
auchwiederArten indieEmme
zurückkehren werden, die seit
der Nutzung der Wasserkraft
verschwunden sind, beispiels-
weise der Lachs.

Wenndie fertigeBetonbrücke der BLSeingesetzt undmit Gleisen bestückt wird,muss der Kanal imOktober nochmals trockengelegt werden.
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Nachrichten
Feuerwehrübung im
«Oberwald»

Biberist GesternAbend fand im
SolothurnischenZentrumOber-
wald am Standort Waldstrasse
in Biberist eine Feuerwehr-
übung mit Hubretter statt. Der
HubretterwurdeamHöhenweg
eingesetzt.ZukeinemZeitpunkt
dieser Übung waren Klienten,
Mitarbeiter oder die Bevölke-
rung gefährdet, teilt die Zen-
trumsleitungmit. (mgt)

Fernunterricht fürKinder-
gartenundPrimarschule

Riedholz Seit letztenFreitaggilt
für die Schule Riedholz inklusi-
vedemKindergartenFernunter-
richt wegen dem Coronavirus.
Nachdembereits vierKlassen in
Quarantäne waren und weitere
positive Testergebnisse eintra-
fen, hat man sich zu diesem
Schritt entschlossen, der vom
Volksschulamtunterstütztwird.
Zwar bedeute der Fernunter-
richt eine zusätzlicheBelastung
für die Eltern. Der Fernunter-
richt helfe aber, die Situation zu
beruhigenundsei diewirkungs-
vollste Massnahme, um das Vi-
rus einzudämmen.Weiter wur-
de empfohlen, dass die Kinder
in dieser Zeit ihre Kontaktemit
anderen Kindern minimieren
sollten. Empfohlenwird zudem
einCovidtest am12. September,
umeinenerneutenAusbruchan
der Schule in Riedholz zu
verhindern. (mgt)


